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Emma Kunz kam 1892 in 
Brittnau (AG) auf die Welt und 
starb 1963 in Waldstatt (AR). Die 
Forscherin und Heilerin suchte 
nach den universellen Mustern 
des Lebens. Mit Hilfe ihres Pen-
dels malte sie grossformatige  Bil-

nen, und als Grundlage für ihre 
Vorhersagen. Basierend auf ihren 
Zeichnungen entwickelte sie ei-
nen Forschungsansatz, der die 
kreativen und intuitiven Fähig-
keiten als Teil der Intelligenz in 
die Leistungen des menschlichen 
Gehirns mit einbezieht. Ihr Le-
ben und ihr Schaffen lassen den 
Eindruck entstehen, als sei es ihr 
vor allem um eines gegangen: Al-
len Menschen das Wissen zu ver-
mitteln, wie sie mit Hilfe dieser 
Zeichnungsmethode zu tiefen Er-

kenntnissen gelangen können; 
1953 veröffentlichte Emma Kunz 
im Eigenverlag das Buch «Das 
Wunder schöpfender Offenba-
rung: Gestaltung und Form als 
Mass, Rhythmus, Symbol und 
Wandlung von Zahl und Prin-
zip», in dem sie ihre Vorstellun-
gen darlegte.

Im Aargauer Kunstmuseum 
waren ihre Werke 1973 erstmals 
öffentlich zu sehen. 1999 stellte 
das Kunsthaus Zürich ihre Bilder, 
zusammen mit Arbeiten von Ru-

dolf Steiner, Josef Beuys und An-
drej Belyj, in der Ausstellung 
«Richtkräfte für das 21. Jahrhun-
dert» aus. Yvon Mutzner besuchte 
die Ausstellung. «Wie magnetisch 
fühlte ich mich zu einem dieser 
Bilder hingezogen, einem Bild 
mit vielen rosa Tönen – dabei war 
Rosarot nicht unbedingt eine 
meiner Lieblingsfarben. Ich sass 
vor diesem Bild, und die Men-
schen um mich herum ver-
schwammen.» Zuhause versuchte 
sie, die Gefühle, die das Bild in 

ihr ausgelöst hatte, und die Ener-
gie, die sie empfunden hatte, mit 
Pastellkreide nachzumalen. Eini-
ge Monate später, im Emma-
Kunz-Zentrum in Würenlos, wie-
derholte sich diese Erfahrung mit 
einem anderen Bild.

Auch Peter Donatsch packte 
eines der Bilder: «Emma Kunz: 
Der Name war in meinem Erinne-
rungsvermögen an einem Ort ab-
gelegt, den kein willentlicher Akt 
erreicht, an den kein Nachtbus 
fährt. Er war einfach immer schon 
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Emmas Freundin Paula Kappler: 

«Emma kam mir vor wie von einer 

anderen Welt, oder wie wenn es  

mitten im Sommer schneien würde.»

der auf Millimeterpapier. Diese 
Zeichnungen stellen Muster dar. 
Emma Kunz betrachtete sie nicht 
als Kunstwerke im herkömm-
lichen Sinn, sondern nutzte sie 
als Arbeitsinstrumente, um Rat-
suchenden besser helfen zu kön-
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Yvon Mutzner und Peter Donatsch beim Kreuz auf der Schlosswies in Wattwil. 
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